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eå
eine

rasante
Entw

icklung
–

zuerstzur
Industriestadt,nunm

ehr
zur

D
ienstleistungs-

und
Touris-

tenm
etropole.

U
nd

schließlich
zur

Europäischen
K

ulturhauptstadt
2014

(„D
ie

Presse“
berichtete).

Ferieninselm
it60

Bew
ohnern

D
raußen

im
M

eer
vor

der
Stadt

m
erktm

an
nichts

von
dem

Trubel.
A

uf
der

kleinen
Inselgruppe

H
ol-

m
öarna

leben
gerade

einm
al

60
M

enschen,m
eistB

auern
und

Pen-
sionisten.

Im
Som

m
er

aber
bele-

ben
Touristen

die
Szenerie,

denn
H

olm
ö

ist
die

sonnigste
Insel

Schw
edens.

Zw
ei

Schw
estern

aus
Stockholm

und
U

m
eå
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